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Minister Peter Hauk, MdL
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Abgeordnetenbrief
Keine Versuche mit Genmais in der Gentechnikfreien Region Mittlerer Oberrhein

Sehr geehrter Herr Landwirtschaftsminister Hauk,

bereits am 26.4.05 haben sich Landwirte, Umweltverbände, Kirchen, Gewerkschaften und weitere Organisationen, sowie Körperschaften, Unternehmen und Einzelpersonen zu einem Bündnis Gentechnikfreie Region Mittlerer Oberrhein zusammengeschlossen. Auch die Gemeinden Waldbronn und Karlsbad sind diesem Bündnis beigetreten. Die Gemeinde Weingarten hat mit einem Gemeinderatsbeschluss durchgesetzt, dass auf gemeindeeigenen Feldern von den Pächtern keine gentechnisch veränderten Organismen ausgebracht werden dürfen. Außerdem wird allen Landwirten im Ort empfohlen, auch auf ihren eigenen Feldern auf Gentechnik zu verzichten. Dieses breite Bündnis setzt sich mit Entschiedenheit dafür ein, dass die Landwirtschaft, die Weiterverarbeitung von Lebensmitteln, der Handel, die Gastronomie und der Konsum in unserer Region gentechnikfrei bleiben können. 

Aufgrund dieser großen Ablehnung der Gentechnik in der Landwirtschaft sind die Menschen in unserer Region wegen der geplanten Anbauversuche von Genmais in Rheinstetten, Kraichtal-Münzesheim und Linkenheim-Hochstetten derzeit sehr beunruhigt. In Rheinstetten soll ein Versuch zur Koexistenz von gentechnisch verändertem und konventionellem bzw. ökologisch produzierten Mais auf einer landeseigenen Fläche von rund 11,8 ha durchgeführt werden. Sowohl die Bürgerinnen und Bürger, als auch die Landwirte und Imker befürchten, dass in unserer Landwirtschaft mit kleinen und mittelgroßen Feldern, auf denen hochwertiger Mais und Saatgut angebaut werden, durch den Pollenflug von gentechnisch veränderten Versuchspflanzen eine gentechnikfreie Landwirtschaft akut gefährdet ist. Tatsächlich gibt es gesicherte Forschungsergebnisse, durch die belegt wird, dass der Pollenflug von Maispflanzen extrem witterungsabhängig ist und auch in 800 m Entfernung noch ein signifikanter Eintrag von Fremdgenen erfolgt. Auf diese Forschungsergebnisse weisen vor allem die Umweltverbände unserer Region hin.  
Als Karlsruher Abgeordnete bitte ich Sie deshalb, den Wunsch der Bevölkerung nach einer gentechnikfreien Landwirtschaft und nach gentechnikfreien Lebensmitteln zu respektieren und keine Genehmigung für die geplanten Anbauversuche mit Genmais zu erteilen. 
Wegen der großen Verunsicherung in unserer Region bitte ich Sie außerdem, folgende Fragen zu beantworten: 

1.  Auf welche Weise wollen Sie dem Wunsch der Mehrheit der Menschen unserer Region, dass unsere Region gentechnikfrei bleibt, Rechnung tragen?

2.  Welche konkreten Genmais-Forschungsprojekte sind in Rheinstetten, Kraichtal-Münzesheim und Linkenheim-Hochstetten geplant und sind Sie bereit, aufgrund der Ablehnung der Bevölkerung keine Genehmigung für diese Forschungsprojekte zu erteilen? 
3.  Halten Sie das Risiko, dass der konventionelle und ökologische Maisanbau in der Umgebung der Versuchsflächen durch Kontamination mit gentechnisch verändertem Mais in unserer Region gefährdet ist, für vertretbar?

4.  Sind Sie bereit, einen Alternativversuch zur Koexistenz ohne gentechnisch veränderten Mais in Rheinstetten zu initiieren?
5.  Wird sich die Landesregierung dafür einsetzen, dass die bisherige Haftungsregelung mit dem Verursacherprinzip bestehen bleibt?

6.  Setzen Sie sich für eine Kennzeichnungspflicht von tierischen Lebensmitteln ein, wenn diese mit gentechnisch veränderten Futtermitteln erzeugt wurden?

7.  Sind Sie dafür, dass es eine Nachweisgrenze von 0,1 % gentechnisch bedingter Verunreinigungen bei herkömmlichem Saatgut gibt?

8.  welche Schritte wollen Sie ergreifen, dass auch in Baden-Württemberg in Zukunft eine Gentechnikfreie Landwirtschaft garantiert wird?

Ich bedanke mich für das Ernstnehmen der Forderungen der Menschen in der Region Mittlerer Oberrhein und für die Beantwortung meiner Fragen.
Mit freundlichen Grüßen

Renate Rastätter, MdL
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